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Erziehungr Familie und Schule, wie der Arzf sie sieht
von Prof. Fanconi, Direktor des Kinderspitals Zürich *)

Die Aufforderung unseres Präsidenten, an der
Schulsynode einen Vortrag über „Familie und
Schule" zu halten, überraschte mich zuerst; denn
als vielbeschäftigter Spitalarzt ohne Hauspraxis
habe ich kaum Gelegenheit, mit der Familie und
mit der Schule in direkten Kontakt zu kommen.
Trotzdem nahm ich den Vorschlag an; denn was
ich reichlich im Spital und in der Sprechstunde zu
sehen bekomme/sind die Versager der Familien-
und der Schulerziehung. Auf den Mißerfolgen baut
sich also mein Vortrag auf. Dies sei
vorausgeschickt, damit Sie mir einige, vielleicht zu
pessimistische Aeußerungen nicht zu sehr verübeln.
Als captatio benevolentiae sei von vornherein
gesagt, daß ernsthafte Störungen am Kind viel mehr
durch falsche Erziehung in der Familie als durch
die Schule Zustandekommen.

Wir wollen heute nicht sprechen von den
äußern, physischen Schädigungen, welche das
Kind im schlechten Familien- oder Schulmilieu
davonträgt; die Wohnungs-, Nähr-, Pflegeschäden
usw. sind dank den Fortschritten der Hygiene im
Kanton Zürich seltener geworden als früher; sie
werden aber zweifellos mit der rasch fortschreitenden

Senkung des Lebensstandards wieder
zunehmen. Umgekehrt proportional der Abnahme
der physischen sind die psychischen Schäden

häufiger geworden. Rein psychische
Schädigungen erzeugen nicht nur psychische Symptome,

wie Aerger, Unlustgefühle, Trotz usw.,
sondern springen recht häufig auf die somatische,
körperliche Sphäre über und können hier die
verschiedenartigsten Krankheitserscheinungen hervorrufen.

In der Regel sind es sogenannte vegetativnervöse

Symptome, für die man keine anatomische
Ursache findet. Ich erwähne die Störungen der

*) Vortrag, gehalten vor der kantonalen Synode am
22.9.1941. Autorisierter Abdruck aus dem „Pädagogischen

Beobachter im Kanton Zürich, Beilage zur
Schweiz. Lehrerzeitung".

Herz- und Gefäßtätigkeit, wie kalte Hände, Blässe,
Schwindel, Ohnmächten oder Störungen der
Verdauungstätigkeit, wie Appetitlosigkeit, Verstopfung,

Durchfall, Bauchweh, die sogenannten
Nabelkoliken u. a. m.

Gelegentlich kann aber die psychische Schädigung

sogar anatomisch faßbare somatische Krankheiten

erzeugen, etwa eine chronische Dickdafm-
entzündung, epileptiform e Anfälle, Lähmungen
usw. In der Regel ist die psychische Störung
allerdings nur die eine Wurzel solcher organischer
Leiden; sie begünstigt z. B. den Ausbruch
entzündlicher Erkrankungen und beeinträchtigt deren
Heilungsverlauf. Wir können uns die Umwandlung

psychischer in körperliche Störungen sehr
gut mit Hilfe der psychoanalytischen Schablone
veranschaulichen; ich sage Schablone, weil es sich
nur um ein Bild, um ein „Als ob" und nicht um
die Wirklichkeit selber handelt. Nach der
psychoanalytischen Schablone staut sich die psychische
Energie, die nicht in normalen Bahnen zur
Entladung kommen kann, in den tiefern Schichten der
Person, im Unbewußten, im Bereiche der
vegetativ-nervösen Regulationen und schließlich in den
Organen selbst; sie beeinträchtigt die Tätigkeit
dieser verschiedenen Schichten; es findet gleichsam

eine Konversion der psychischen Energie in
körperliche Symptome statt. So entstehen die
Psychoneurosen, die man je nach dem
Vorherrschen vegetativ-nervöser oder grob-anatomL
scher Symptome in die Neurasthenie und Hysterie
einteilt. Die Psychoneurosen kommen auch im
Kindesalter recht häufig vor und haben für den
Arzt den Vorteil, daß sie in ihren Zusammenhängen

mit der Seele viel durchsichtiger sind als
beim Erwachsenen. Ja, fast in jedem Krankheitsfalle

ist eine psychoneurotische Komponente im
Spiel. In der Medizin hat sich die konditionale

Betrachtungsweise als sehr fruchtbar

erwiesen, d. h. wir begnügen uns am Bette
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